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VARIETE

Eigentlich brauchten wir

ja nur unser lebens-

kundliches Wissen genügend

«umzusetzen» -
und schon wäre alles

paletti.

Ein Gipfel an Flachheit -
eifersüchtig auf jede
fremde Pointe.

König zum Hofnarr:
«Du bist mein Narr, ich
bin dein König!»

Hofnarr: «Du bist nur
König, solange ich dein
Narr sein darf!»

Ich fürchte, es dauert
nicht mehr lange, bis sie
fast schon einträchtig in
einem Boot beieinanderhocken:

die marktkonformen

Zwangsgrinser
und die frustrierten
Apfelbäumchenpflanzer.

Die Zimmerleute der
neuen Weltbürgerkriegsordnung

ersparen uns
nicht einmal die Axt im
Haus.

Den Ernst der Lage
durchschauen immer nur
ganz wenige. Also ist die
Lage für die überwiegende

Mehrheit nie wirklich
ernst.

Tröstlich, tröstlich.

Gewisse
Flachlandbewohner

sind immer auf
der Höhe ihrer Zeit.
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EIBLI, EIBLI
'NAHS!
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Berti Suter

HERR MULLER
wenn Sie an die Millionenflut

von Büchern denken, die man
lesen müsste, haben wir es doch

eigentlich ganz passabel!
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VON FRITZ RERDI

•
Vater, vom Sohn in ein
modernes, dezibelreiches

Pop-Rock-Konzert
mitgeschleppt: «Wahnsinnig,

diese laute
Musik!»

Sohn: «Paps, die
Musik muss wirklich so
laut sein, damit man
nicht hört, wie die Welt
zusammenbricht.»

•
Definition zur finanziellen

Situation vereinzelter

sehr weit entfernter
Staaten: Inflation ist die
Methode, eine Banknote

zu halbieren, ohne
das Papier zu beschädigen.

«Unsere Nachbarn
haben alles für ihre
Kinder: Bastelraum für
die Kinder, Spielwiese
für die Kinder,
Modelleisenbahn für die
Kinder...»

«So weit, so gut. Was
ihnen jetzt noch fehlt,
ist die Kinderstube.»

•
«Warum ist unser
Quartierblättchen
eingegangen?»

«Wegen eines Todesfalls.»

«Ist der Verleger
gestorben?»

«Nein, der letzte
Leser.»

•
Ein Clochard zum Pfarrer:

«Seit bald 2000
Jahren existiert das
Christentum. Aber ich
merke nichts davon,
dass die Menschen
dadurch besser geworden

sind.»
Der Pfarrherr: «Seit

bald zwei Milliarden
Jahren gibt es Wasser
auf Erden. Sehen Sie
sich einmal Ihren Hals
an!»
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